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P r ! i n u m e r a t l o n » p l c ! » : Im Comptoir ganzj.
fi. l l , haibj. fl. L 50, yül bic ^ufieNung in« Hon»

halbi. «»lr. M i ! dci Post ganzj. ft, 15, haldj. N, ? 5n, Dienstag, 2^. November. I « s l r « l o n » g t b 2 » : yllr Nelne Ins^att b!» zu
4 Zeilen «5 l l . . glühe« per Zeile 6 l l l bei i»<leren

wilbcrholuligen P«l »jeilc 3 lr. 1882.

Amtlicher Theil.
Ve. l . und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom l5. November d. I .
den Weltpiiester und P>of<ssor an der theologischen
Central»Lehranstalt m Gö,z. Dr. Johann F l a p p ,
z»m Mitgliede des Landesschulrathrs jür Gö>z und
Gradisla auf die restliche Dauer der gegenwärtigen
3unctionsperiode ellei gnädigst zu ernennen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d in. p.

E r k e n n t n i s s e .
Da« l. l. Lanbesgericht Wien als Prcssqericht hat aus

Antran, der l, l Etaatsanwallschnft erlaimt. dass der Inhalt der
nicht periodischen Druckjchrist mit drm Ti l r l „^iied. I n nltdeut.
schrr Manier. Melodie: Befiehl du dsine Weqc ?c.", Verlag
von (5, Pcrnerstolscr, lilrbactcur der „Deutsche» Worte", Gc-
nossruschllstsliuchdlllckerri. Wien. IX,. Älselslrajle !i2, das Vcr"
gehen nach i> !W2 St, G. bcssiünde. und hat nach tz 4 ^ S>, P, O.
das Verbot der Weiletvelbleillmc, dieser Diilslschris't llusgfsprochcu.

Das l. t. ttllndrsnericht Wien als PresSl,cr!cht hat anf
«Nlrass der l. l. Staatsanwaltschaft ersannt. dass der Inhalt
ber Druclschrist mit den, Titel „Dr. Martin Umher und da«
Iudenthum von Is , Abiensis, Berlin, iin Clinlluission^vcrln^ von
Assar Lore»ch", Druck von Thovman» und l^rrtsch. Äerlin S X»,
"ch'elsir, l7. da« «ernchcn nach tz R»2 St. G. begründe, und
hat nach tz 4U3 St. P, O, das Uerbot der Weiterverbrcitunq
dieser Druckschiist auSaespruchcn.

Nichtalntlicher Theil.
Se. Majestät d e r K a i s e r haben dem Wohlthätig,

leitsliereine zum Zwecke der Belleidung armer Schul-
kinder unter den Weihgärbern (Wien) 50 f l . zu spenden
geruht.

S t . Majestät der K a i s e r haben, wie die „Vr i l n .
''er Zeitnng" meldet, der Gemeinde Nettin für die
dortigen Abbrändler 500 ft. und, wie da« ..Präger
Abendblatt" mittheilt, zur inneren Renovierung der
Ttadtlirche zu Wlllomih 100 fl. zu spenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie da« un«
bische Umlbblatt meldet, sür die Gemeinden L'tt.
Wanova, Oroh.Gadna, Turja-V'ßtra je 100 fl und
ur die Gemeinden U l l und Raposka je 150 st. zu

'penden geruht.

8. Verzeichnis
über die beim l. k. Landespräsidlum für Krain ein»
gelangten Spenden filr die dmch U'bersä.wemmung

verunglücklen Bewohner von Tirol und Kainlen.
(Schluss des 8, Vcrzsichmsscs)

fi. lr.
Uebertrag . . 2703 6

Herr Martin Hoöevar, Realüätenbesitzer in
Ourkfeld . 5 __

„ F. E. Hribar. k. k. Ob^rlieutenant und
R^alilälenb.si^r in I.ss.'mz . . . 1 —

^ Dr. Franz Züpanc. l. t. Vez,rlsarzt in
Gu.kleld 1 —

„ M'cka.l Ausseh, k. k. Postmeister in
Gmlfeld 2 —

„ Fr.ed.. Bömches. Apotheker in Gurtfeld 1 —
, Rllp<-»l EncMberger. Handelsmann in

> Ginlfeld . . . . 1 —
, Dr. Julius Ritler v.Gspan, l. f. Notar

in Gulkseld 2 —
„ Wilhelm Pfeifer. Biisgermfister und

N'lchernchsabgeordiieirr ,„ Ou'lfr ld . 3 —
„ Ka>l Schlimm. Fleischhauer und Gast.

wirt lu O,!»ksrld 2 !
.. M.'x Stsplschmgg, Privatier in Gmlseld 2 —
„ Heinrich Stanzer, Handelsmann in

Ourkfeld . . . . 1 __
^ ssrndrlch v. Premerstein, Domherr in

Laibach ^
.. Leopold Freiherr v. Liechtenberg, Guts-

bcsiher in Laibach 30 —
„ Johann Noval, Tischlermeister in Laibach I —

Frau Elise Zl'ppttsch, HauKbesitzerin in Lai«
dach (nir Kärnten) 5 —

Von einem Ungenannten in St Varthelmä. 1 —
Smnmllmg in der Gemeinde Unteridria. . 2 —
Sanlmluua in der Kirche zu Lo,tsch . 12 —
Herr Dr. Albin Poznil, l. k. Notar in R»>

dolfswert 2
.. Moriz H lad i l , fürstl. Auersperg'scher

Forstmrlster in Amöd 5
„ Tonssaint Nitter v. Fichtenau, Gut«.

bescher in Rud^lfswert 10
„ Anton Windischer, Gemeindevorsteher

in Kandia 1

fl. kr.
Herr Johann Duler, Vemeinderath in I u r -

kendorf 1 —
„ Josef Klinz, Gemeinderath in Otierfelb I —
„ Franz (Vmeidrl, Gemeinderath in Töpliz 1 —
„ Johann Prtschauer, Gemeindevoisteher

in Pöllandl 1 —
, Ludwig Golla, l . t. Vezitlsrichter in

Treffen 5 —
„ Iosss Rozina, l . l. Gerichtsadjunct in

Tuffen 2 —
„ Ven'dist Vinter. l. f. Gerichtslanzlist

in T»ff' 'n 1 —
„ Ic,lob Plslur, k. l. Gerichtsdiener in

Tuffen — 50
„ Niluicuis lKeicer, k. l. Gerichtsdiener in

Treff n — 50
Pfarramt Ambrus, Sammlung . . . . 2 30

^ Amöd, .. . . . . 6 —
Wruhnih, .. . . . , 5 —
St. Lurenz, .. . . . . 7 48

„ (latfz, ^ . . . . 3 —
T.kfien ( H f l . für Tirol . 7 fl. für
Käinlen) 18 —

„ Pieiiia, Sammlung 2 —
„ Haldowiz. „ 4 —
„ St. Michael bel Seisenberg, « . 3 —

Tschermoschniz, ^ . 5 —
^ Töbernll, „ . 16 —

Sammlung in der Ortschaft Primslau . . 7 50
Pfarramt P,edahl, Sammlung . . . 10 —

Hönigstein, « . . . 4 —
„ Selo bei Schönberg, Sammlung b 50
.. St. Michael bei Nlio'olfswerl. Sml. 7 50

Sammlung unter den Hlrren samten der
l. l. Landesregierung in Laibach . . 90 —

Frau Baronin Rechbach'Thurn, Gutsbesitzerin
in Laibach 25 —

Summe . . . 3033 24

Ueber die Schlusssitzung
der Grundstener'llentralcommission,

die wir bereils in Kürze mlllheilten, liegt nun der
auefilhrliche Bericht vor, dem wir Folgendes ent-
nehmen:

Jeuisseton.
Der Landarzt.

J a ! Wenn ich wieder auf die Wel t komme, so
werde ich A r z t ; das heißt Landarzt. S ie denken v ie l '
? M ' dass ,ch Magister, Salzburger Chi rurg oder
'Wa gar Bader auf einem radicierten Glwerbe dieser

^ zu werden beabsichtige? Ne in , nichts dergleichen,
"nsere lieben Landleute haben zwar noch ziemliches
^ t r a u e n in braune Medicinalflaschen von der Größe
H l mittleren Weinbutte und in ellenlange, dicke
plaster, aber auf Geheimmiltel der besten Sladt<
Poihsler geben sie doch weniaer als richtige Groß-

' ^ e r . und we Frage des ärztlichen Honorars ist ja
^ i 3 ' " ö t l S tad t noch nicht geregelt, nicht was die
vohe d ^ H g ^ h ^ s , f ^ „lich weniger in Beziehung
ets, "b Zar tgefüh l , mit dem die Verabreichung zu
f o l g e n hat, nämlich ob bei jeder Visite «ud couv^rt.
l»b^ "fsen. ob nach Vollendung der Cur, ob spontan
z ^ gegen Nlchnung. D a es also in dieser Beziehung
M - ^ ° ! " und Land leinen Unterschied g,lit, so
bl i^ f ' ^ ' " ' ^ entschlossen. Doctor der gesammlen
^ ^"«be zu werden und meine Dienste unseren lieben
lliack " " ' i n widmen. I c h werde die M o r o s e n
Und c". " " H ° ^ Operateur, Accoucheur, als Augen.
Und ^ " " ° l z t . sür Nerven und Muske ln , für Haut
Neben approbieren lassen und dann aufs Land
^ " und praklicieren wie mein glücklicher Freund
e,s. ' Glücklich", der eine Niesenprnxis het, obwohl er

' °nder!ha,b Jahre da draußen schallet und waltet.
b<>li n ^ Ord inat ion aenieht gleich seinem Spi la le
^ " " " b f s t s n Ruf nus Qnadratmr i len in der Runde,
^e,, l, ^ ' ^ ' " " ^ schwer Kranken, und selber l i m -
lvaz lnc,enannten Verplchten. und tms »st's eben,
^ u l n n " ' ? ^ ^ " " i n künftiges Leben gar fo reizt. Der

^ " lst nun einmal verlockend, und da er ihn schon

hat, so bin ich lUstern danach, und werde es gerade
<o machen wie er, vorausgesetzt, dass auch ich einst so
vnluo« alle Zweige dieses Wissens und Könnens
approfondiere wie er. Er machte es nämlich so:
anfange ordinierte er zu Hause; als jedoch derer, die
seiner bedurften, gar zu viele kamen, sein Zimmer
beschmutzten und nichts zahlten, so verlegte er diese
Ordination ins Spital, das g^z in der Nähe ist, und
weil sie auch dort nichts zahlten, so nannte er diesen
Theil seiner aufreibenden Thätigkeit „Armen-Ordina.
tlon". wodurch das Verhältnis zwischen ihm und
seinen Clienten völlig klar wurde und sich der huma«
nistische Theil seines Wirkens zur gänzlichen Zufrieden,
heil der Hilfsbedürftigen gestaltete. Auch Freund

Glücklich" wi.d denke ich, mit der 3ie>chhaltigleit
e,ner llm.schen Ambulanz höchlich zufrieden sein. I n

temem Fache kann er aus d.r U-bnng kommen Da
g,bt es perfecle Aua.enentzundima.en. da Maschinen,
verlehnnqen schwerster Art. denn unlere lieben Land.
leute könmn mit dem Dreschsisl,^ besser umgehen als
mit der D i eschmaschine; da p, ächtige Zahnoperationen,
man glaubt, die Exemplare rühren von D'omedaren
her; da schöne Fälle Vernachlässigter Entzündungen
aller erdenklichen inneren und äußeren Oigane und
Wassersüchten und Verbrennungen entsetzlichster Art
— mail hielle es gar nicht filr möglich, oajs unsere
einfachen, kernaesutiden. liebe» Landleute so vielen com.
plicieilen Krankheiten und Fähilichleiten unterworfen
wären, zumal da sie doch alle V'sitzer reichtragrndcl
Weingärten sind, daher den Eigtnbau auch nach
Oebür zu schätzen wissen.

Welch schöne, wohlthätige, aufopfernde Thätig/
keit! dachte ich. Ich hoff? auch, dufs meioe Nerven
hei der zweiten Berufung in dieses »rd'fche Jammer-
thal wesenllich werden gestärkt sein. denn gute Nerven
braucht mau, um diessm allen Manne d>e zeiqüelschten
Finger auszulösen, jenem den Kopf und den K efer zu
lassen, wenn der faule Slockzahn felsenfest steckt, um

Instrumente und Verbandzeug richtig zu gebrauchen,
u. s. w, — aber es wird schon gehen.

Nach der Armenordination, die auch ich einführe,
weil unsere lieben Landleute schon so ronstruiert sind,
dass sie entweder gern zahlen würden, aber nicht
können, oder zwar können, aber nicht gern wollen,
begann die Spitalsvisite. Mustergiltig! Reich an aller
Art exquisiter Fälle: brillante Ausschläge. Lähmungen,
Tuberkeln, schwere und zähe Fieber. Verrenfungen,
Brandwunden, Bandwürmer bei Männern, Weibern
und Kindern; höchst instructio und überraschend ge-
fchaffen. um den Landarzt auf der Höhe der Zeit und
Wissenschaft zu erhalten.

Ein solches Spital werde auch ich haben, dachte
ich, denn bis dahin werben noch andere Landgemein-
den die gute Idee fassen, Spitäler zu gründen und
dabei moderne Aerzte zu bestallen, weil ja diese ebenso
wenig wie die Bader von der Luft oder blos von der
Armenordination leben können und bei ersteren das
„Rasieren" «, pr-ioli ausgeschlossen ist.

Nun war es Mittag geworden. Herr ..Glücklich"
führte mich in sein Haus, wo ihn fein Weibchen und
jein Kind und uns ein lustig Mahl empfirng. Ein so
siimig belebtes Haus werde ich mir auch anschaffen,
flüsterte mir mein künftiges Gewifsen zu, denn dieser
Liebe zuliebe gieng ja er hinaus, der hochbegabte und
hochgebildete Mann — hinaus als Landarzt, «denn
Liebe hieß ihn zieh'n, Liebe macht' ihn kühn" und
Muth gehört dazu — ja Löwenmuth.

Nur dreimal wurde er abberufen während des
Essens, und abends marschierte er in ein fernes Dorf,
wo eine detto arme. schwer kranke Frau seiner harrte.
Werd' ich das auch thun? Wer ä, sagt, muss auch K
sagen. ich bin auch hlszu entschlossen. aber erst im
lünsliqen Leb^n.

He>rn Glücklich schätzen sie jedoch sehr. Alle, be<
sonders die A,men. Und arm sind sî  ja ull> N.latw
zu Rothschild! (Mener Nbendp.)
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Se. Excellenz der Herr Finanzminister Dr. Ritter
von D u n a j e w s k i , welcher bei seinem Eintritte in
drn Saal von der Versammlung feierlich begrüßt wor-
den war, übernahm den Vorsitz und richtete nach Er<
ledigung der Tagesordnung an die Commission sol»
gende Ansprache:

„Die Centralcommission ist mit ihren heutigen
Beschlüssen an der Grenze der ihr durch das Gesetz
gestellten Aufgabe angelangt. Es war dies unbestreitbar
eine der schwerstwiegenden und wichtigsten Aufgaben,
wichtig nicht blos für die Zwecke der Besteuerung,
sondern auch für andere Zwecke des Statsleb-ns. (Al l-
a/meine Zustimmung.) Die Regelung der Grund«
steuer, d. i. die, so weit Menschenlräfte reichen, mög«
lichst gleiche und gerechte Vertheilung der Steuer,
gehört in einem so großen Staate wie Oesterreich,
der so bedeutenden Verschiedenheit der wirtschaftlichen
und focialen Verhältnisse in den einzelnen Ländern
wegen unstreitig zu den gewaltigsten Aufgaben, die
im öffentlichen Leben überhaupt vorkommen können.
(Zustimmung) Dazu lommt der Umstand, dass in
den einzelnen Theilen unseres Staates die Grund-
lagen dieser Steuer auf ganz verschiedenen Principien
und in weit auseinanderliegenden Zeiträumen ge-
schaffen wurden, was die Schwierigkeit der Aufgabe
noch erhöhte.

I n weiterer Erwägung dieser Sachlage hat die
Centralcommission schon im Jahre 1875 beschlossen,
ihre Arbeiten nach Ländergruppen vorzubereiten, und
hiezu Reifecomites entsendet, deren Mitglieder sich
durch wiederholte unmittelbare Anschauung an Ort
und Stelle über die verschiedenen Verhältnisse ein-
gehend informierten. Hindurch wurde die Central«
commifsion in den Stand gesetzt, schon im Jahre
1880, als es sich um die Feststellung der Classifica-
tionstarife handelte, diese Arbeit nach bestem Wissen
durchzuführen. (Beifall.) Auch jetzt, als die Central-
commission an die Lösung der ihr für das Reclama«
tionsverfahren gestellten Aufgabe herantrat, hat sich
das im Jahre 1875 beschlossene Vorgehen bestens
bewährt. Durch Verwertung der im Laufe der Jahre
gewonnenen reichen Erfahrungen ist es gelungen, ein
Werk zu schaffen, welches in Bezug auf Objectivität
und der zwischen den einzelnen Theilen und dem
Ganzen hergestellten Harmonie einzig dasteht. Ange-
sichts der Größe der Aufgabe, welche die Central«
commission gelöst, angesichts der großen Schwierig«
leiten, welche sie im Bewusstsein ihres redlichen
Stebens sowie durch die Opferwilligkeit, die Umsicht,
den hingebenden Fleiß und die Selbstlosigkeit aller
ihrer Mitglieder zu bewältigen gewusst, erfülle ich
eine mir angenehme Pflicht, indem ich der geehrten
Versammlung namens der Regierung Sr . Majestät
des K a i s e r s den wärmsten Dank ausspreche." (Die
Versammlung erhebt sich, allseitiger, lange anhaltender
Beifall.)

Hierauf nahm der General. Berichterstatter Dr.
von R z i h a das Wort. Das wirtschaftliche und im
Steuersysteme hochbedeutende Werk in Oesterreich, die
Regelung der Grundsteuer, sei beendet. Wenn es
dem Geiste und dem selbstlosen Streben der Central-
commission vollkommen entspreche, dann müsse er es
als gelungen und die Einschätzung der Länder Oesteo
reichs als harmonisch bezeichnet werden. Ein solches
Werk, darüber herrschte in der Commissian nie ein
Zweifel, kann nur dann gelingen, wenn alle berufe-

nen Factoren, in erster Linie die Regierung, dazu
beitragen, das im Gefetze vom 24. Mai 1869 vor«
gezeichnete Ziel zu erreichen. Vor allem müfse er na-
mens der Versammlung dem Vorsitzenden, dem Herrn
Finanzminister, dafür danken, dass er und die Reaie-
rung es gewesen sind, welche im Jahre 1880 den
vorläufigen Abschluss der Thätigkeit der Centralcom«
mission in Schutz nahmen und den Untergang zehn«
jähriger opferwilligster Thätigkeit der Grundsteuer«
Regulierungscommissionen oder mindestens die jähre»
lange Verschleppung der Realisierung der Grundsteuer-
Regulierung verhüteten. (Lebhafter Beifall.) Redner
müsse aufrichtigst danken dem Stellvertreter im Vor«
sitze, dem Sectionschef Freiherr« von Distler, der mit
Unverdrossenheit und Geduld selbst allen Sitzungen
des Achtzehner-Comites beiwohnte und in der Leitunq
der Verhandlungen eine Umsicht und Ausdauer, eine
reiche Kenntnis des Stoffes, eine Freundlichkeit und
Liebenswürdigkeit bewährte, die nur einem solchen
pflichttreuen und hochbegablen Beamten eigen fein
könne. (Lebhafte Zustimmung.) Wenn anch schon im
engeren Kreise dem Vorsitzenden im Achtzehner-Comite
Freiherrn von Apfaltrern gedankt worden fei, so könne
Redner nicht umhin, der Verdienste desselben sowie
seines Stellvertreters Ritter von Smarzewski hier zu
gedenken, die durch ihre vorzügliche, hingebungsvolle
Leitung der Versammlung einen großen Theil des
Verdienstes sich anrechnen dürfen, dass das Operat
gelungen fei. Der Redner müfse ferner des Central»
referenten Ministerialrathes Mayer gedenken, da diesen
Mann als Departementschef nur der Gedanke be-
herrschte, alles und jedes zu thun, damit das Werk
der Grundsteuer'Regulierung im Sinne des Gesetzes
gelinge. I h m sei es mit zu danken, wenn alle Regie-
rungsorgane in geradezu fieberhafter Thätigkeit sich
der Centralcommission und dem Grundsteuergeschäfte
widmeten, und er drückte daher auch sämmtlichen Be-
amten für ihre das Gelingen des Werkes fördernde
Thätigkeit den Dank der Centralcommifsion aus.

Schließlich müsse Redner, als Mitarbeiter an
dem Werke der Grundsteuer-Regulierung, seinen Col-
legen den Dank aussprechen, dass in der Centralcom-
mission ein Geist der Eintracht, der Harmonie, des
freundlichen Zusammenwirkens und hochpatriotischer
Gesinnnung herrschte, dem insbesondere zugeschrieben
werden müsse, dass die Arbeit in verhältnismäßig
kurzer Frist und mit dem Bewusstsein abgeschlossen
werden konnte, dass jedem Kronlande nur so viel am
Reinerträge zugewiesen worden sei, als dieses Land
mit Rücksicht auf dessen Boden« und Ertragsbeschaf«
senheit nach sorgfältiger Prüfung der Reclamations«
Commissions-Overate und aller vorliegenden Anträge
ertragen kann. „Wir wollen und werden — so schließt
Redner — nicht ausemandergehen, ohne einer alten
österreichischen Gepflogenheit gemäß unserem Allerhöch«
sten Herrn (die Versammlung erhebt sich), durch dessen
Gnade und Weisheit wir hier tagten, ein dreimaliges
Hoch auszubringen: Se. Majestät der K a i s e r lebe
hoch! hoch! hoch!" (Die Versammlung bringt ein be«
geistertes dreifaches Hoch aus.)

Se. Excellenz Sectionschef Freiherr v. D i s t l e r
ergriff nun das Wort und sprach der Versammlung
für die feinen bescheidenen Leistungen gewordene An-
erkennung, welche ihm zur besonderen Ehre gereiche,
den besonderen Dank aus. Die ehrenvolle Stellung in
dieser Commission und der persönliche Vrtkehr mit

den Mitgliedern derselben werde für ihn stets eine
der angenehmsten Erinnerungen seiner langjährigen und
vielbewegten dienstlichen Laufbahn bilden. (Lebhafter
Beifall.)

Freiherr von A p f a l t r e r n sprach für dic freund-
liche Würdigung seiner Thätigkeit den wärmsten Dank
aus. Er könne nur den Wunich aussprechen, dass das
heute beendigte Werk der ackerbautreibenden Bevölle-
nlng Oesterreichs und dadmch dem ganzen Staate
zum Vollheile und Segen gereiche. (Beifall.)

Nach Verificierung des Protokolles wurde sodann
die Sitzung geschlossen.

Nach den gefassten Beschlüssen stellt sich der ge-
sammte Reinertrag auf 164.955,513 fl>, und es be-
trägt bei dem Umlageprocente von 22 7 die Gesammt«
summe der G>undsteuer 37.445,314 f l . An dieser
Gesammtsumme participieren Niederösterreich mit
4.482,325 fl. oder 1l 97 pCt.. Oberösterreich mit
2.695.883 f l . oder 7 20pCt., Salzburg mit 335.584 fl.
oder 0 90 pCt., Tirol mit 1.086.134 fi. oder 2 92 pCt.,
Vorarlberg mit l 48.300 ft. oder 0 40 pCt., S t e i e r -
mark mit 2 430.766 f l . oder 6 49 pCt., K ä r n t e n
mit 678,945 f l . oder 181 pCt.. K r a i n mit 639,144
Gulden oder 1 71 pCt., T r i e f t mit 22,128 fl. oder
0 06 pCt.. G ö r z und G r a d i s l a mit 356,332 fl.
oder 0 95 pCt., I s t r i e n mit 299.122 st. oder 080
Procent, Dalmatien mit 322.592 fl. oder 0 86 pCt.,
Böhmen mit 11.538,812 st. oder 30 81 pCt.. Mähren
mit 5.551,558 fl. oder 14 83 pCt., Schlesien mit
819.139 fl. oder 2 19pCt.. Galizieu mit 5.558.605 fl.
oder 14 84 pCt., die Bukowina mit 2.110,705 f l . oder
1 28 pCt.

, _
Zur «age.

I n Angelegenheit der missglückten Versammlung
im Börsesaale am 20. d. M . schreibt das „ V a t e r -
l a n d " unterm 25. d.: „Der Abg. Dr. Iaques ver-
sendet heute an die Blätter einen neuerlichen Recht-
fertigungsversuch seines, respective Weitloss Vorgehens.
Das gewichtigste Moment darin ist die Behauptung
der Thatsache, dass nichtofficielle WählerversammlungeU
in Wien schon seit zwanzig Jahren in der Weise ein-
berufen wurden, dass einfach eine Wählerversammlung
öffentlich annonciert wurde, wobei eine polizeiliche An-
zeige nie staltgefunden habe. Erst heuer habe die Be-
hörde gefunden, dass, wenn die Versammlung nicht
als eine freie solle anzusehen sein, individuelle Ein-
ladungen ergehen müssten. Angenommen, dass es sich
mit dem zwanzigjährigen Usus wirklich so verhält, wie
Herr Dr. Iaques behauptet, so gibt derselbe doch gar
keine Aufklärung darüber, warum die vier Abgeord-
neten auf diefe Eröffnung der Behörde hin sich den-
noch nicht zu den individuellen Einladungen entschließen
wollten, sondern sich erst jetzt dazu bequemen. Es ist
auch nicht zu entdecken, wo die Behörde geirrt haben
sollte. Der Wortlaut des § 2 des Versammlung«-
gesehes lässt unmöglich eine andere Deutung zu als
jene, welche die Polizeidirection ihm gea/ben. Außer-
dem ist die Polizeidireclion in ihrer Vorsicht durch die
nachgefolgten Thatsachen ja vollständig gerechtfertigt
worden, denn es haben sich ja thatsächlich eine Mengt
Nichtwähler der Inneren Stadt zur Versammlung ein-
gefunden. Das« die vier Herren vorher von der Po-
lizeidirection auf diese Eventualität aufmerksam gemacht

„AuS allen Zeiten und Landen." *
So betitelt sich eine neubeginnende illustrierte

Monatsschrift, die, für Gebildete aller Stände berechnet,
von der bestbekannten Verlagsbuchhandlung C. A.
Schwetschke ü S o h n ( M . B r ü h n in B r a u n -
schweig) herausgegeben werden wird und zunächst
geschichtliche, biographische und culturgeschichtliche Bilder
und Skizzen in anregender und unterhaltender Dar-
stellung bringen soll. Die illustrierte Monatsschrift
„Aus allen Zeiten und Landen" tritt mit leiner der
bestehenden Zeitschriften in Concurrenz. sondern ist ein
durchaus neues u n d e i g e n a r t i g e s U n t e r »
nehmen.

Denn trotz des Ueberreichthums an Wochen« und
Monatsschriften existiert bis auf den heutigen Tag
kein Organ, welches es als feine ausschließliche Auf»
gäbe betrachtete, das beliebteste und gemeinverständ-
lichste aller Wissensgebiete, die Gesch ichte . zum Ge«
genstande wahrhaft populärer, für Gebildete aller
Classen anziehender und fesselnder Darstellung zu
machen.

Und doch dürfte ein solches Journal einem viel«
fach empfundenen Bedürfnisse der Jetztzeit entsprechen.
Man darf behaupten, dafs es heute kaum einen Ge>
bildeten gibt, der nicht geschichtlichen Stoffen von vorn»
herein Lust und Liebe entgegenbrächte. Aber wie soll
er dieser Neigung Vorschub leisten? Wir besitzen ja
allerdings eine erhebliche Anzahl vortrefflicher geschicht-
Uchel Wcrke. in welche sich nicht nur der Gelehrte,
sondern auch der Laie mit großem Genuss vertiefen

5 F e d ^ a m t e ^ «««Handlung Jg. v. »leinmayr

wird. Aber vielen, sehr vielen fehlt dazu Zeit und
Sammlung.

Sollen diese nun zu den Handbüchern oder gar
zu den Grundrissen ihre Zuflucht nehmen? Aber die
ersteren sind mit wenigen Ausnahmen und die letz«
teren uothwendigerweise i m m e r trocken und öde, und
die vielen Namen, Zahlen und verstandesmäßig nüch-
ternen Betrachtungen haben für die freundlichen Phau.
tasie und Gemüth erquickenden Oasen der Geschichte
keinen Raum übrig gelassen.

Schon diese Erwägung erweist die Berechtigung
eines Journals, welches in kürzeren, abgeschlossenen
und abgerundeten Artikeln keine übertriebene Ansprüche
an Zeit, Sammlung und Vorkenntnisse der Leser
stellt; welches in erster Linie an dem Grundsahe fest-
hält, dass jede Art der Darstellung erlaubt ist, n u r
nicht d ie l a n g w e i l i g e ; welches keine pedantische
Abhandlungen, sondern in frisches und lebhaftes Co-
lorit getauchte Bilder und Skizzen darbietet; welche«
gleichsam nur unter der Hand belehrt, indem es An-
regung, Unterhaltung und Genuss bereitet; welches
zwar historische Romane und Novellen principiell aus-
schließt, aber mit Vorliebe solche geschichtliche Stoffe
behandelt, die an spannendem Interesse, an Macht der
Wirkung auf das Gemüth hinler den Erfindungen der
Belletristen nicht zurückstehen; welches neben der Ver-
gangenheit die Gegenwart berücksichtigt und au« der
Vergangenheit nur diejenigen Völker und Menschen
vorführt, welche mit unverwüstlicher Anziehungskraft
begabt noch immer auf ein entgegenkommendes Ver-
ständnis rechnen dürfen, dagegen darauf verzichtet,
solche Persönlichkeiten, welche die unerbittliche Zeit
auf ewig begrub, noch einmal zu begraben, oder ihnen
gar dcn trügerischen Schein eines fortpulsierenden

Lebens aufzuschminken; welches den Leser nicht in eill
Labyrinth vielfach verschlungener, verworrener, coM-
plicierter Beziehungen und Verhältnisse stellt, sonder«
mit Vorliebe die E i n z e l beg eben hei t e n , die Ge-
schichten in der Geschichte, aufsucht und dem entspre-
chend auch der Beschreibung des Einzclleben«, dec
V i o g r a p h i e , eine besondere Pflege widmet; welches
über dem Posaunenton des Weltgerichts in der Welt"
geschichte, über dem Kanonendonner der Völkerschlach'
ten die sanften Töne eines glücklichen Friedens, eines
erquicklichen Stillebens: über der politischen Geschich^
die C u l t u r geschichte, sei es als S i t t e n - , sei es
als Kuns t« . M u s i k - und L i t e r a t u r g e s c h i chte,
nicht vergisst.

Ein' solches Organ soll die neue MonatsschM
s'in. I m Bunde mit einer b e d e u t e n d e n Anzah^
h e r v o r r a g e n d e r S c h r i f t s t e l l e r , welche das
Unternehmen mit freudiger Zustimmung begrüßt Hab-N,
kann die Verlagshandlung da« ihr vorschwebende It>e<"
in die Wirklichkeit zu übersehen suchen.

.Au« allen Zeiten und Landen" ist eine i l l u s t r i ertt
Monatsschrift. Wer follte nicht den Wunsch he«"'
diejenigen geschichtlichen Persönlichkeiten, von welch^
die einzelnen Artikel erzählen, nun auch gleichsam voN
Angesicht zu Ana/sicht zu schauen oder diejenigen Stät-
ten, an denen Großes und Wichtiges geschah, diejenl-
gen Räumlichkeiten, in denen bedeutende Menschen lev-
ten und litten, in klaren und bestimmten Umrissen vor
sich zu sehen? Diesem berechtigten Verlangen de»
Lesers soll durch die sorgfältigsten Holzschnitte na9
a u t h e n t i s c h e n V o r l a g e n , angefertigt in dt"
ersten xylographischen Kunstinstituten Deutschlands,
genügt werden. Bei besonderer Veranlassung soUe"
Reproductionen anerkannter Kunstwerke dargeboten ode»
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Worden, sollten dieselben ihr vielmehr zum Lobe denn
als Tadel anrechnen. Die Polizei konnte sich auch un-
möglich darauf einlass, n, dic Aufrechthaltung des Ord-
nung bei einer öffentlich annoncierten und nicht aus
individuell Geladene beschränkten Versammlung einfach
dem Portier der Bölse oder einia/n Magisiralsdienern
zu überlassen; auf diese Weise würde das ganze Ver»
fammlungsgeseh illusorisch. Es kann also auch der
neuerliche Rechlfertigunglversuch nur als durchaus miss»
glückt bezeichnet werden. Die Hellen thäten wahrlich
besser, sie schwiegen endlich."

Aus dem gleichen Anlasse bemerkt das jüngste
Abendblatt der . P r e s s e " : «Wir haben, getreu dem
Sftluche: «^uäiklur 6t. kkorn, i)n,rlä", in unserem
heutigen Morgenblatle der Rechtfertigung des Abg.
Iaques Raum gegeben, müssen aber zu unserem Be.
dauern gestehen, dass uns dieselbe in der Ansicht, dass
bie Behörde Recht und die Herren Abgeordneten der
Inneren Stadt Unrecht hatten, nur bestallt hat. Der
Portier im Börsegebäude mag eine sehr ehrenwerte
und energische Persönlichkeit sein. aber das Gesetz zu
Wterpretieren scheint er uns, bei aller Achtung vor der
^entheiligen Anschauung des Herrn Dr. I.iques.
doch nicht berufen zu sein. Die Einberufet der Wäh.
ler», recto Volksversammlung sagen, sie hätten ge-
nannten Portier beauftragt, Nichtwähler wegzuweisen,
ebenso feien die als Ordner bestellten Magistralsdiener
beordert gewesen, die Erschienenen um ihre Namen zu
befragen. Daraus deduciert Herr Dr. Iaques den
Aarakter der Versammlung als Wählerversammlung.
^ilüciis 68t, uaUrkin noii »criduro; aber in einem
punkte hat Herr Dr. Iaques entschieden Rechl, näm-
uch. wenn er sagt. dass danach jeder Unbefangene auch
ĥne weiteren Commentar sein Urtheil zu bilden im»

^anbe sein werde. I m Interesse des Rufes unserer
^tadt hoffen wir, daf« damit auch die Polemik ihren
Mchluss gefunden hat und die Herren Iaques und
"eit lof es des graufamen Spieles genug fein lassen
Weiden."

AuS Paris
Welket man unterm 23. d. M . : Die A r m e e c o m >
Miss ion der f r a n z ö s i s c h e n A b g e o r d n e t e n «
kammer hat unter dem Vorsitze Vambstlas eine län>
8ere Sitzung gehalten, in welcher die Frage der Zu>
lammensehung des Ofsiciericolps und des Avancements
verhandelt wurde. Der Abgeordnete de Roys, der
Ü'heber einrs Projektes über das Avancement, enl.
Wickelte zunächst die hauptsächlichsten Principien de«.
>elben. Gegenwärtig rekrutier» sich das französische
^ftcirrscorps aus der polytechnischen Schule, aus der
schule von Saint. l lyr und aus den Ul'terosficieren.
Htrr be Roys will, dass niemand den Osficielsgrad
"langen kann, bevor derselbe nicht eine Milxärschule
absolviert Hut, dass aber zuvor jeder Olfmessaspnant
" s Soldat in der Trnppe gedient haben müsse. Dem-
"°ch sollen auch alle Un«e»olficiere das Recht haben,
lur die Militärschule zu concurrieren, allcidings nur
?'f, zu einer gewissen Nltersclasse. Das Avancement
M weder nach Anciennetät noch nach Wohl statt-
s".den. sondern man wird die Anciennetä» der Osficiere
Mstfllen nach eimr Llste ihrer im Examen bewiesenen
7slähigungen. Herr Gambetta sprach sich. t»e Debatte
"Mmierend, ebenfalls für die Gleichheit der Vor-
"dlngungen zur Erlangung de« Osficierscharal'ers so>

^l ornamentalen Zwecken geschmackvolle und sinnreiche
"Nltialen in Anwendung gebracht werden,

So wird es der in elegantestem Gewände ersche«.
""den Monatsschrift weder für da« Nug? noch für
^ Geist an genussreicher Abwechslung fehle", und
^ llmd ln doppelter Beziehung leisten, was der T'tel
"Nelken verspricht: geschichtliche, biographische und
,'Usgeschichll,che Bilder und Skizzen zu liefern —

""uz allen Zeiten und Landen."
ln.. ^ " b Iichallsverzeichnis der eisten beiden Hefte
l ! " . " ' Heft 1. „Die Ermordung des KmserS P.ml."
lV"e Publication der authentischen Anfzelchnnngen des
'Aschen Gesandten in Pelelsbmg, K. F. Nosenzweig.
»n I " Apnlien. — Auf Spuren Manfieds. Von
"oldemllr Kaden in Neapel. I . — Ein Liebesdrama
N ,H°fe Ph.lipp« 11. Von Mart in Phil'pftwn in
L i ^ ' ' ^ - "~ D,r Iu^endjahre Napoleons I. Von Albert
lins. ' " Berlin. — Arabische Frauenlypen von
v w ""b jetzt- Culturgeschichtliche Skizzen von Karl
^ "lncenti in Wien. — Rumämfche Abentcurer. Ein
n^llulblld von Fedor v. Koppen in Leipzig. — Ehr.
^ "Wter v Oluck Ein musilgeschichtlichss Porträt

"udwig Nohl in Heidelberg. — H'storietten.
in » " ^ ^- Bismarck al« Iunler. Von Mmiz Busch
v l i l , ^ ^ " - ^ Da« Iakobinerthum in der großen Re-
G . " " n . Von Max Nordau in Pari«. — Maria
Hi, c ' " ' ^'chle der neuren Forschung. Von William
qu.s °" ' " Verlin. — Die Allen der römischen I n
lien « ' Von Karl Äenrath l „ Aunn. — I n Apu-
in n> ^ Spuren Manfreds. Von Woldemar ttadrn
<z; "eapel. I I . — Die bildende Kunst und das Vol l .
her, ^llurgeschichtliche Skizze von Paulus Eassel in
liihli ' ' ^ " Historielten. — Abonnementspreis viertel.

wie dafür aus, dass jeder OfficierSaspirant eine Z^it
als Soldat gedient habn muss. Für das Avancement
wil l er eine vollständig,'Trennung Mischen den Special«
dienft^weigkn und den lämpf-nden F^ldlsUppen. Die
polyti'ckn'schs Scl»»le ioll für die Rkrutislunq des in
der Armee untenlbeh lich.n wissenschaftlichen P^r»
sonales bleiben. I m üblia/n solls», die Oificiere sich
bilden in den Reihen der T Upps. in der M' l i lär-
fchule und für die Hökerin G<ade in der Kriegs'
alademie. Keiner foll Olficier werden können, ohne
als Soldat gedient und die Kriegsschule besucht zu
haben; niemand die höheren Grade erreichen, ohne
die Kriegsakademie besuch» z„ habrn. I n d>e lch'ere
sollen die Officiere nach Gambetlat Ml'nunq e'ft zu«
gelassen werden. W^nn sie einige Jahre Hauptleute
gewesen sind. — Die Berathungen der Commission
über diese Frage sind noch nicht beendet.

Mgesneuigkeiten.
— (D ie Ueberschwemmungen in T i r o l und

Kärnten.) 2s liegen nunmehr authentische Daten über
die durch das Hochwasser in den Monaten September
und Oktober d. I in Tirol und Kärnten angerichteten
Schäden vor. Der bezügliche Vericht des Tiroler Lan>
desausschufses, welcher bekanntlich das wesentlichste Ve»
rathungsmaterial für die gegenwärtig in Innsbruck
tagende außerordentliche Session des Tiroler Landtages
bildet, schildert zunächst das Hereinbrechen der Kata-
strophe, der nebst Millionen Werte auch 51 Menschen
zum Opfer fielen. Sodann wird allen am Rettungswerle
Betheiligten des Civil« wie Militäistandes sowie den
Spendern von Liebesgaben dies» und jenseits der Leitha
und im Auslande, in erster Reche Sr. Majestät dem
Kaiser und dem Allerhöchsten Kaiserhause sowie der
l. l. Regierung für die Einleitung und Durchführung
der Hilfsaction der schuldige Dank erstattet. „Nur Eine
Stimme der Dankbarkeit — he,ßt es im Berichte —
hörte man von der durch die Katastrophe betroffenen
Bevölkerung über die unter dem Walten der christlichen
Cbaritas kundgegebene Zusammengehörigkeit von Süd
und Nord des Landes.«

Der Bericht verbreitet sich dann über die Orga-
nisation der hilfsthätigleit, über die Vereisung der
Überschwemmungsgebiete durch den Statthalter und den
Landeshauptmann, die Verwendung des ersteren bei der
Regierung um Hilfe, über die Anstrengungen zur Wie.
derherstellung der gestörten Commumcalionen, be« welcher
Gelegenheit der Bericht den Schaden, den das Nerar
durch Ierft0lung der Reichsftrahen erlitt, mit 895.250
Gulden angibt. Zahlreiche wichtige und kostspielige Arbei»
ten. die mittlerweile ausg^sührt warn, wurden aber
durch die zweite Katastrophe wieder vernichtet, die arme
Veuvllerung verlor durch dieselbe den Muth vollends.
Per Schaden, den die zweite Urberschwemmung an.
gerichtet hat. wird nie auch nur annäherungsweise ab»
geschäht wcrden lünnen; dieselbe dictierte aber das Pro«
gramm. welches sofort auszuführen und mit Strenge
einzuhalten ist. um. so weit menschenmöglich, die Wleder»
lehr solcher Katastrophen zu verhindern.

Was die durch die beiden Ueberschwemmungen in
T i r o l angerichteten Schäden anbelangt, so beziffern sich
dieselben nach drm Berichte an Gemeinde» und Privat»
gut sowie an Toncurrenzen für den politischen Bezirk
Lienz auf 2.537.156 f l . Bruneck auf 3 248.600 st..
Nmpezzo auf ,85.838 st. Br.xen aus 552.7U8 st. Vozen
aus 3 445.477 st. Meran auf 381.270 st. Trient auf
2.432.443 st. Stadt Ir ient aus 748,611 st. politifcher
Bezirk Ruueredo auf 1.53I,,)74 st.. Stadt Roverebu auf
400.000 st. politischer Bezir! Cavalese auf 844.656 st.
Cles auf 285.000 st. Tione auf 411.8N st. Vorgo
aus 1,199.926 f l . Riva auf 698.895 st.. Pr,mör auf
3^0.000 st, Innsbruck infolge des zweiten Elementar«
EreigmsseK auf 111.202 fl.; zusammen 19335.350 st.

Was nun die berelt» zur Durchführung gelangt,
Hilssactwn betrifft, so sind nach dem dem Landtage vor«
gllegten Auvweise bis zum l4 . b Vt. an Hilfsgelbern
beim Crntralcomltc eingegangen: 945.794 st. und zwar
von Sr. Majestät dem Kaiser 85.000 st,. StaatSsuboen.
lion 500,000 st.. Sammelgrlder br.m StatthaltereoPlä
sidium 360.794 st.; ferner bei den Bezükeromitiö
66.937 st. durch den Alp^nvere», 23.000 f l . zusammen
1.035.731 st. Beim patriotischen Lande^Hüfsvsreme
si»d an baren Spenden zum Vl»l»uss vo» Nahrungs»
m>tteln bis 20 d, M eingegangen 2l.649 st u»d N^h-
llingsmiltel in annäherungsweiser Bewertung von 5670
Gulden, zusammlu also 27.319 st,; versendet wurdrn bls
zum 8 d. M. noch dem Puster. und Eisacklhale N,clua>
lien im Werte von 5277 fl. ,„ das üblige Sübtirol
6541 st,, zusammen l 1.818 st. Diese Summe wuchs bis
zum 20. d. M. aber bereits auf 16.83l st. an. Der
p a t r i o t i s c h e F r a u e n . H i l f s v e r e i n in Inns,
brück versendete bis 8. d, M. 262 Kisten und Ballen
Kleider. Wäsche. Schuhe u, bergl. im Schätzungswerte
von beiläufig 9000 st. Aus eigei'fn M'tleln hat der
Verein verwendet 1000 st und um 3461 st wurden
Kleider. Schuhe u, dergl. neu angeschafft. Es betragen
somit die gesammten Liebesgaben einschließlich der Staats»
subvention 1,072.050 st

Bezüglich der Hochwasserschäden in K ö r n t e n ent'
nehmen w i r einem heute vorliegenden authentischen De>

tailnachweise Folgendes: Die Höhe des ermittelten Scha-
dens beträgt an Staatsanstalten (Straß?» . Brücken,
Dämmen n.) 70.500 st., an Landesanstalten (Straßen,
B'ücken « ) 60.000 st. an Loi'currfnzansialtln iGa' l-
Negulierung und Drau-Schuhdnuten 66^.000 st. an Ge»
meindegut 208.'M) fl. an Privatgut I I 07.000 st. zu»
summen 2, l 14,600 st. Davon entfallen aus den B^zn!:
Sv'ttal 807.500 st.. Hermagor 595.000 st.. V'llach
491300 fl. Klagenfurt 143.330 fl., «»Ilermarlt
53.470 f l . Wolfsberg 24.000 st.

Locales.
— (Seelenmesse für D r Johann G le iwe is

R i t t e r von T r s t s n i s l i ) Zum Iuhiestag? des dahin-
geschiedenen Dr. V l e i w e i e 3i,tter von T r f ten i sk i
veranstalten Gemeinderäthe. die Landwirtschafls» Gessll-
schast. die „Mat'ca" u»d die lt,talnila am 29 d. M.
um 10 Uhr im Dome die Abhaltung einer Gsdächtnis»
feier, indem der langjährige Freund des lUsiftoibenen,
der hochw Herr Caiwnirus Monsignor LulaS I e r a n .
eine heil Seelenmesse lesen wird. Hu dieser Tootenseier
sind alle Verehrer des Verblichenen eingeladen.

— (Aus dem Gemelnderathe) sFortsehung ^
Der Herr Bürgermeister bringt die Zuschrift des lra>»
nischs» LandesauSjchusst's zur Verlesung, mittelst welcher
der Gemeinderath eingeladen wird, die W^ihl von dre i
Mitgliedern in den Festausschuss anlüsslich der 600«
jähr igen Jube l f e ie r des Anfalles deS Lands« Krain
an das erlauchte Haus Habsburg vorzunehmen. I n
der darüber vom Bürgermeister klvffneten Dftiatte er»
greift zuerst GR Dr, De r t das Wort Redner sagt.
ehe zur Wahl der drei Mitglieder >n den Fsstausschuss
geschritten wird, müsse er sich doch noch eine Bemerkung
bezüglich der Zahl derselben erlauben. Die Anzahl der
Vertreter der Landeshauptstadt Laibach, welche der
Lanoesausschuss vorschlage, erscheine ihm doch als eine
zu geringfügige, entgegengehalten dem sactischr» Um«
stände, dass die große patriotisch » dynastische Feier duch
nahezu ausschließlich in der Landeshauptstadt La,bach
ihren Verlaus nehmen wird und die Stabtgemelnde
einen bedeutenden Theil der finanziellen Ausgaben zu
tragen berufen ist,

M i t Hinblick darauf scheint b?m Rebner, wenn die
Stadtgemeinde auf den llharolter der Festlichkeit irgend
einen ihr entsprechenden Enstuss nehmen will, doch die
I.»hl der Mitglieder im Festausschüsse als eine zu mini-
male. Der Festansschuss hat anlässlich der patriotischen
Festlichkeit eine große Aufgabe zu lösen, und er wird
daher eine große Reche von Sitzungen zur Feststellung
des Programmes der Feier abhalten. Oft wird es
daher einem, zweien oder auch sämmtlichen Vertretern
der Stadlgemeinde nicht möglich sein. in der Sitzung
des Festausschusses zu erscheinen, und so könnte es leicht
geschehen, dass die Slabtgemeinde bei irgend einem
wichtigrn Beschlusse durch lrinen Abgeordneten im Fest-
ausschüsse vertreten wäre Auch wundert sich Redner,
das» der Herr Bürgermeister nicht ex otic, vom Landes»
ausschufse in den Feftausschuss. als die erste und wich-
tigste Persönlichkeit der Stadt, berufen worden sei.
Redner beantragt daher, die Wahl der drei Mitglieder
des Gemeinderathes in den Feftausschuss vorzunehmen,
zugleich aber den Landesausschujs zu ersuchen, die Zahl
derselben aus fünf Mitglieder zu erhöhen und den
Bürgermeister der Landeshauptstadt lix ( M in den
Festausschuss zu berufen

GR. Dr. Suppan bezeichnet es als etwas Selbst,
verständliches, dass der Bürgermeister als geborener
Vertleter in den Festausschus» für die Landesfeier be-
rufen werde. Ein wirkliches Interesse der Gemeinde im
Festausschusse zahlreicher vertreten zu sein, als beabsich,
tigt. sieht Redner nicht, da ohnehin bezüglich der Ne<
schlüsse. welche die Stadtgem?inde in finanzieller Rich-
tung treffen, die Zustimmung des Gemeinoerathes vor-
behalten werben muss. Redner beantragt daher, die Wahl
der drei Mitglieder in den Festaubschuss vorzunehmen,
jedoch dem Landesautzschusse mit der Gemellung mit-
zutheilen, dlljz alle Beschlüsse des Festausschusses, so weit
selbe die finanzielle Seite der Stadtgrmemde betreffen,
früher dem Gemeinderathe zur Genehmigung mitgetheilt
werden müssen.

GR. H r i b a r bezeichnet es als selbstverständlich,
dass die Silldtgememde üorr b,e Kosten unlajsllch des
patriotischen Fsstrs ssltift schlüss,« weide, cillein es sei
doch wünsche»ew!'lt. dass ein F'stauejchuss üker ein
dyiiaftisches Iul),lssft in einer Lanbeehauptstcidt ohne
entpiechsnde Vertretung de« Gcmeinderuthes der Lan>
dsshaupista^l nicht beschliehe. dahrr entipricht dem
Redner der Axtrag des GR. Dr. Del i , wählend er
den Zusahantlllg des GR Dr. Suppan als vollkommen
zwecklos bsẑ ichnen müsse.

GR. Dr Z a r n l k sagt. er habe bis nun l^nen
positiven Antrag bezüglich der Begrenzung des Man-
dates der Vkltreter der Stadlqemelnde im Ffstuusschusz
gehört, derselbe sowie jsde dahin zielendr Dtbatle sei
auch ganz zwecklos, da jede finanzielle Ingrrenz der
Mandanten l̂ u ii>8U schon nach dem Gesrhe ausgeschlossen
daher jede Debatte darüber zwecklos se«.

GR. Deschmann betont. ,s sei im Festausschüsse
leine Majorisierung in leiner Richtung zu bes^rn. und
seien die geäußeit n Anschauungen dei G ^ R D i . D e r t
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und H r i b a r unrichtige. Der Landesausschuss, welcher
auch mit bedeutenden Kosten participieren werde, müsse
sich gleich wir die Gemeindevertretung die Beschlüsse
über die Ausgaben vorbehalten. Der Festausschuss werde
lediglich cine consultative Körperschast sein, deren Be«
schlüsse werden nur aä relerenäum an die betreffenden
Corftorationen und Vereine genommen werden, und je
weniger vielköpfig dieselbe fein wird, desto rascher wird
sich ein Einverständnis erzielen lassen. Es werden in
den Festousschuss außer der h. Regierung, dem hochwü^
digsten Ordinariat, noch zahlreiche Vereine geladen wer.
den, daher die Vertretung eine sehr vielfältige sein wird.
Redner stimmt der Anschauung bei, dass der Bürger»
meister als äelsgkws natuä in den Festausschuss hätte
berufen weiden sollen, allein früher glaubte man, der<
felbe werde als Stellvertreter im Landesausschusse ohne«
hin anwesend sein, was sich seit der Zeit geändert habe.

Bürgermeister Herr G r a s s e l l i erklärt, dass die
Zuschrift des krainischen Landesausschusses ausdrücklich
betont, die Mitglieder des Festausschusses hätten nur
berathend mitzuwirken. Aus diesem Grunde erklärt sich
der Herr Bürgermeister gegen den Antrag des Gemeinde»
rathes Dr. S u p pan , »veil die zu erwählenden Mit«
glieder des Festausschusses dadurch nur gekränkt sein
müssten, dass man ihnen ein so geringes Vertrauen
seitens des Gemeinderathes entgegenbringe.

GR, Dr. S u p p a n erklärt nach der soeben ver»
nommenen Erklärung des Herrn Bürgermeisters, seinen
Antrag zurückzuziehen, da der Festausschuss lediglich das
Festprogramm zu entwerfen habe und dasselbe bezüglich
der Kosten der Genehmigung des Gemeinderathes vor-
behalten bleibe.

GR. Dr. D e r c entgegnet, es seien seinem Antrage
gegenüber Momente bekämpft worden, welche er niemals
ausgesprochen habe. Die kleine Anzahl der Mitglieder
der Stadtvertretung wollte er nur einem Vereine ge-
genüber betonen, welcher kaum so viel Mitglieder zählt
als die Stadtvertretung Gemeinderäthe und welchem
Vereine ein eigener Repräsentant seitens des Landes»
ausschusses doch zugestanden wurde. Die Vertretung der
Landeshauptstadt verdiene doch eine entsprechendere Ver«
tretung im Festausschusse. — Bei der Abstimmung wird
die Wahl dreier Mitglieder in den Festausschuss ve>
schlössen und auch der Antrag des GN. Dr. D e r i an-
genommen. — Als Mitglieder in den Festausschuss
Werde» gewählt: Vicebürgermeister F o r t u n a und die
GRR. Dr Mosch6 und I . H r i b a r . (Schluss folgt.)

— ( D a s erste M i t g l i e d e r - C o n c e r t der
p h i l h a r m o n i s c h e n Gese l l s cha f t , ) welches Sonn»
tag, den 26. d. M , in dem mit einem eleganten Publicum
geradezu überfüllten Redoutensaale stattfand, eröffnete
die heurige Gefellschaftssaison in der glänzendsten Weise,
und rechtfertigte die Ausführung der „Sommernachts-
traum.Mnsik" von Mendelsfohn sowie der Ballade „Schön
Ellen" von Max Bruch den guten, alten Ruf der Phil«
harmonischeu Concerte aufs neue, und wurde das Publicum
durch die schwungvolle Aufführung sichtlich in animierte
Stimmung versetzt. Die erste der beiden genannten Pro»
grammnummern, Musik zu Shakespeares „Sommer
nachtstraum", wurden hier bruchstückweise zwar schon
mehrmals aufgeführt (Ouvertüre und Hochzeitsmarsch),
doch die ganze Musik gelangte diesesmal zur ersten
Aufführung. Um die für das Shakespeares Werk com-
ponierte Musik auch für Concertsäle zu ermöglichen,
wurde von Gurski ein verbindendes Gedicht eingerichtet,
welches sich zwar möglichst an die Shalespeare'sche D»ch-
tung anschließt, aber trotzdem das Schicksal aller ver«
bindenden Gedichte theilt, indem es besonders für jene.
denen die Dichtung nicht gauz geläufig ist. unverständlich
bleibt; ja selbst auch für jene, denen die Shakespenre'sche
Dichtung geläufig ist, ist es ein schwaches Ersatzmittel
für den Originaltext, es fehlt ihm eben der phantastische,
neckisch'humoristische. stimmungsvolle Zauber, der uns in
der herrlichen Shakespeare'jchen Dichtung so ganz ge-
fangen nimmt. Verständlicher als das Gedicht und stim-
mungsvoll wie das poetische Original selbst dagegen ist
die Mendelssohn'sche Musik. Nicht mit Unrecht seht
Ortlepp seiner Uebersehung aus dem Englischen das
Motto vor:

„Wer MendclssohN'Vartholdtis Werl vernommen,
„Dem wird der Dichtung Geist entgegenkommen."

Mendelssohn wählte mit Vorliebe für feine Musik
das Gebiet des Phantastischen. Märchen- und Geister-
haften (wir erinnern beispielsweise an die „Wallpurgis-
nacht". „Mclusine" u. a.), und lag die Wiedergabe
poetischer Stimmungsbilder seinem Naturell so nahe,
dass diese Schöpfungen zugleich zu dem Besten gehören,
Was er geschrieben. Und so stattete er auch die Shale«
speare'sche Dichtung mit solchen Stimmungsbildern aus.
aus welchen uns der ganze Reiz einer phantastischen
Zauberwelt entgegenlacht, und unser Sinn wird von
Nlumenduft und Mondenschein, von tanzenden Elfen
und neckischen Kobolden umgaulelt. Dadurch aber. dass
diese Musik im Concertsaale zur Aufführung gelangt
und ihr zwischen den einzelnen Sätzen derselben die Ab«
wechslung fehlt, welche der Gang der dramatischen
Handlung, der poetisch, humoristische Dialog mit sich
bringen, sind die einzelnen Nmnmecn so eng aneinander
geschoben dâ s der Gesammtwirkung eine gew'sse Mono-
tome mcht g<n.z cchgrwochen werden kann. Um so vor.
theilhaster hoben sich aber d« farbenprächtige «Hochzeit«.

marsch", der seine Wirkung nie versagt, das reizende
Scherzo, der charakteristische Tanz der Rüpeln, das
elegische Notturno ab. (Schluss folgt.)

— (Der Vere insabend in der C i t a l n i c a )
am letzten Sonntag war sehr gut besucht und bot den
Mitgliedern ein ebenso gewähltes als interessantes Pro«
g'̂ amm. Das Octett Mo^a hudav" von G. Cisenhut, vor-
getrogen von den Herren Pribil, Nranke, Atamcar, Pelan,
Stegnar, Iuvanec. Paternoster und Krulec, daS recht
frisch zu Gehör gebracht wurde, fand verdienten An-
klang und lebhaften Beifall. Da es dem Cellisten Herrn
Hodek. Mitglied des Theaterorchesters, durch die An-
sehung der Operette „Donna Iuanita" unmöglich go
macht war, seinem Versprechen, in dieser Beseda mit-
zuwirken, nachkommen zu können, so traten im letzten
Augenblicke vier Herren mit einem Tonstücke (für Piano,
Violin und Violoncell) gütigst ein, dessen Durchführung
von stürmischem Applause begleitet war. Sodann sang
unser trefflicher Puc iha r , auf dem Piano begleitet von
Herrn I . Pribil, das Abt'sche Solo: „Lolnce V8om
30iuc6M" in der ihm eigenen sympathischen Weise und
musste dasselbe zur Wiederholung bringen. Das Haupt-
interesse und die spannungsvolle Erwartung dieses
Abeudes war jedoch der Aufführung des süperben Lust-
spieles von Scribe: „ D e r Weg durch's Fenster"
(slovenisch von Bolc) zugewendet. Und in der That,
die darstellenden Mitglieder, welche bereitwilligst die
Rollen übernommen hatten, wetteiferten, d?e Piöce so
heiter und flott als möglich vorzuführen, namentlich
waren es die Damen Frau Marie D renik, Frl. Emma
Steska und Frl, Lucia Rodö, welche ihren Aufgaben
vorzüglich gerecht wurden, auch die Herren Wi f i ak und
und Trstenjak verdienen alles Lob. Das Publicum
spendete insbesondere den Leistungen der Frau D r e n i l ,
welche die „Baronin" in Mimik und Sprechweise mit
voller Charakteristik gab, und des Frl, R o d ü , die die
Rolle der „Mi l ica" mit aller zugehörigen Naivetät aus-
stattete, wiederholten reichlichen Beifall und Hervor-
ruf. Auch die Leistung des Frl. Steska wurde bei«
fälligst aufgenommen. Dieser Vereinsabend der äital-
nica wird speciell durch die fo äußerst gelungene Vor«
führung des stets wirtsamen Scribe'schen Lustspieles in
der angenehmsten Erinnerung aller Theilnehmer haften
bleiben, —c».

— ( E r l e g t e r B ä r . ) Am 23. d. M. ist. wie
man uns aus Haasberg mittheilt, von Sr. Durchlaucht
Fürsten H u g o zu W i n d i s c h . G r ä h in der Iavornik«
Waldung Laönik ein 5 bis 6 Jahre alter Bär erlegt
worden.

— ( L h e a t e r n a c h r i c h t . ) Wie man uns mit-
theilt, findet m o r g e n das Benefiz der vielverwend-
baren Schauspielerin Frl. Käthi Es l iuchöl statt; das
Fräulein hat das stets zugkräftige romantische Stück
Käthchen von H e i l b r o n n von H. v. Kleist ge-
wählt und damit sicher eine gute Wahl getroffen, die
das theaterfreundliche Publicum unferer Stadt gewiss
durch recht zahlreiches Erscheinen billigen wird.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Wieder
unser innigstes Bedauern, dass die tüchtigen und steißigen
Kräfte unserer Oper gestern vor nahezu unverkauftem
Hause den „ T r o u b a d o u r " zu Gehör bringen mussten.
Doch die thatsächlich zu zählenden Zuhörer lohnten den
Oftfermuth der Sängerinnen und Sänger durch lebhaf-
teste Acclamation und wiederholte Hervorrufe. Fräulein
Emmer i ch sang die „Leonore" mit einer Leidenschaft,
die hinreißend wirkte, ihre schöne, starke Stimme, die bis
zum Schlüsse an Kraft und Wohllaut die gleiche blieb,
ihr fuperbeS Spiel in Mienen und Geberden machen
diese ihre Leistung zu einer für eine Provinzbühne
vollendeten. Die Toilette der Dame ist eine ebenso reiche
als distinguierte. Fräulein W i l k e als „Azucena" war
diesmal bedeutend besser, alli das erstemal, wo die Be.
fangenheit eine große war Frl . W i l l e , die über recht
hübsche Töne verfügt, dürfte bei einer richtigen und
liebevollen Leitung, wie sie an manchen Theatern zu
finden ist, noch bedeutende Fortschritte machen. Der
„Manrico" des Herrn O s w a l d sowie der „Graf
Luna" des Herrn G o t t i n g e r sind sympathische Lei«
stungen der beiden ebenso begabten als strebsamen Sän«
ger Recht brav war auch Herr Hasch loweh als
„Ferranoo". —o8.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e s s r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Berl in, 27. November. Der „Noidd. alia.. Zty."
zufolge lehnte Moltte die Einladung zur Jubelfeier
der Nilolai'Alademie des russischen GeneralstabeK ab.

Paris, 27. November. Gambetta verwundete sich
bei Handhabung eines Revolvers leicht au der Hand.

Bukarest, 27. November. „Romanul" meldet:
Zankoff, gestern abends vom Auslande nach Rustschuk
zurückkehrend, wurde von Gendarmen verhaftet, von
der Vollvmenge jedoch wieder befreit und im Triumph
nach Haufe gebracht. Es sind ernste Unruhen zu be
fürchten.

K l a g e n f u r t , 27. November. Der österreichisch«
ungansche Consul in Lüttlch, Charles Begaffe, und
der dortige Großindustrielle Jules Ancion, Besitzer
einer der grüßten Gewehrfabriken in Lüttich, habm,

! gestern Ferlach besucht, die dottige Plobieranstalt und

Fachschule sowie die Gewehr-Hausindustrie eingehend
besichtigt nnd unverhohlen ibre Ueberraschung über
das, was in Fellach geschaffn, wurde und geleistet
wird, ausgesprochen.

P a r i s . 27. November. Der Präsident der 3te<
publik, Gicvy, wird heute die Trades.Unions-Dele-
gierten empfangen; diefelben werden nachmittags 2es»
seps einen Besuch abstatten.

Eine am Eingänge in die Spielsäle von Monte-
Ca»lo gelegte Dynamit'Patrone explodierte und ver-
wundete einen Aufseher; ein Italiener wurde verhaftet.

Verstorbene.
D e n 25. N o v e m b e r . Johann Matovc, Taglöhner,

l!s) I . Vahnhofgassc Nr. 12, sserzlähmung.
D e n 2U. N o v e m b e r . Maria Moimk. Inwohnerin.

?0 I , , Alter Marlt Nr. 12. Wassersucht. — Josef Kalin. armes.
Gctreidchcindlcr, t>9 I . !» Won., Wicnerstraßc Nr, 18, Gehirn»
crwcichuug.

D e n 27. N o v e m b e r , Maria Glibe, Verzehrungssteuer-
Beslclltensgattin, 68 I . , Schicßstättgasse Nr. 4.

Theater.
H e u t e (gerader Tag) zum zwcitenmale: D a s G e h e i m n i s
d e s H a u s m e i s t e r s oder: H e r r n M ü l l e r s V a t e r »
f r e u d e n . Posse mi t Gesang in 4 Acten von I . Dopplcr. »-

Mus i t von M . v. Weinzier l .

Correspondenz der Redaction.
„Kunstfreund": Die hicsiae philharmonische Gesellschaft ist

nahezu 200 Jahre, die gegenwärtige Theaterdircction — zwei
Jahre alt.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

"5 - I D !Z 5 : ; ^

7 U.Mg. 725 66 ^ 1 2 0 S S W , schw.! bewölkt 5 5 ^ "
27. 2 „ N. 727 37 ^ . 6 6 NO. sch.oach Regen Schnee.

9 . Ab. 732 17 4> 0 0 NO. schwach Schnee Regell
Regen den ganzen Tag anhaltend, Nachmittags Ninl><

drehuilg von SW. nach NO, Rasches Sinken der Temperatur.
Abends Schneefall, Das Tagesmittel der Wärme ^ 6 4«. um
4 1° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r B a m b e r g -

E i n g e s e n d e t .

Jür Kopf- und Magenleidende!
An die „ E i n h o r n " . A ftothcte. Laibach, Ralhhausplcch.

Lange Zeit halte ich an A p p e t i t l o s i g k e i t , so auch ein
Freund von mir infolge zcitwciscr Verstopfung an Kopfweh
gelitten, bis uns der Zufall einmal Ihre V l u t r e i n i g u n g s -
P i l l e n , das Schächtclchcn u 21 kr., in die Hände führte; die
V l u t r c i n i g u n g s - P i l l e n verursachten Besserung, infolge
dieses bestellten wir eine Rolle mit sechs Echächtclchcn. k 1 ft-
5 lr. Ich theile Ihnen uun m i t Ve rgnügen dankend unset
Wohlbefinden mit, und indem ich noch um zwei Rollen P«?
Nachnahme für einige Nclannte ersuche, stelle es Ihnen fre«,
meine Danksagung als auch diese vorzüglichen V l u t r c i n i '
g u n g s - P i l l e n zum Wohle der leidenden Menschheit bclannt'
zugeben.

I h r achtungsvoll ergebener Franz Profenz,
(3007) 6 - 5 Verzehrungssteuer'Beamte^

, M 6tHMM üer btim"
odor

,Me viirll man s M ? "
ldrs wataäols. - ^.rtikoissris Hos 5ouru2.1sn „Dor llapitkii" >
<V?iL2. I.. Xobimnkt 6). LegillQ w Nr. 48 vom 2 .1 " '
2smbsi- 1822. (5035) 5^-l

1^ « « < ! ! ! <l « I- » 1» n l l <> 1> t. " » » w l, r t.: . ,

Nr. 46: Dis Ispo«1toll.Vzllk2.lltig (uino 8w<1io). l7r. ' 1 '
Zorssbliäsr. IxooiHi i^ou. ^23 1st MUg . - Nsodt»^ '
kllQtsu, dot,l« l ' fonä ' l i l i ?r^Z-2nxor-2^n «t,c, ot.«.
2>W^ ^ U l n m u i - N » u f V o l l » ,! ssl) II ^ r n t l » , ^ ^

! Gott dem Allmächtigen hat es in seinem un-
> erforschlichen Rathschlussc gefallen, unseren Innigst-
> geliebten, unvergesslichen Gatten, respective Vater
> und Großvater, Herrn

Ulois Mulley.
! l . l. Bczirksrichtcr i. N. und k. l. Notar.

> heute, den 27. November, vormittags um 11 Uhr !
>> nach kurzem schweren Leiden, versehen mit den l
> heil. Sterbcsacramentcn, im 74. Lebensjahre i „ ein l
> besseres Jenseits abzuberufen. !
I Das Leichenbegängnis des theuren Verblichenen l
> findet Mittwoch, den 29. d. M.. um halb 4 Uhr l
> nachmittags vom Trauerhause auf den Friebhof >
> zu St. Paul statt. ' ' ' « ,
> Die heil. Seelenmessen werden in mehreren >
II Kirchen gelesen. >
> Um stilles Beileid wird gebeten. !

! Ober la ibach. 27. November 1862. !

> Leopoldine Mulley geb. Dollfchcin, als wattin. -^ !
> Adulf Mulley sammt Familie. — Gustav Mulley >
> und Karl Mnlley, als Sühne. >

>> V«tdlgung«anstall be« ssianz Doberltt,
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Course an der Wiener sörse vom 38. November 1NN3. (N°ch d^ ossî nen Lour«blatt̂
«eld Ware

StaatS.Nnlehen.
^°<tn«n»e ?«>z5, ?n4t
«llbeilenlc 7«ü5 ?? I .
>«^" ^"/° StaaMose . »5« fi. 11? s.<> i,« ».'.
' «0«4° / , h i l ns t l l i oo , ,85 76 ,»«,5
, ' " " Staat«los, . . I«o , 17» 75 173 «5
»''"« , . . 50 « I?«— 17».
'°°">'«l»l«nlch««n, . p « S t . 4 0 - 4»'—

"/,Otft.Voldlexlc, steuerfrei . 94,« »4 35
"lstelr. Notenrente. steuerfrei . 91 05 91 «5

tar ' ^<b°^l«ein«. rü«l»ahl,

llng. Volbrentt «<>/, . . . . 118 »o 118 «o
' « ^^ 4°/» . , . . 84 95 »5 10
» vapierrentc 5"/. 84'ic, »4 «5
» «!jenb..Nnl. i luf i . o.w.S. l»2 7». ' » , 2l,
» c>ftbah»°Priolil«ten . . 88 90 «9 «0
» Staatl.Obl, <Ung. Oftb.) — — no —
' »> „ X vom I . 187« 93 «0 l!3 8(<

»» ,.'p«mien.«nl.KlU0fi.l!.W. ,,f>50 II?'—
^ « ß . U t g . l . ^ , ^ ,00 fi. . . 10870 l « , -
" "ndent l . . Obligationen

M l ,ou fi. «l..M.).
"/.böhmilcht i o e - i o ? —
° . M ä h l , , ^ 1 0 4 - 1 0 5 -
^/° " 'ebciof t tsr l ich ische. . . . 10» « 1 « —

°/»ft«tiIcht 104 — 10b—
"/° lr°»tisch, und slavonische . 99 — 10«'—

<i°/» filbenb«rg!scht «» »s> »» «5-
5°/» Ttme«vai»>S»natn , . «7 50 !»8 —
5"/» UNgalisch« 98L0 99»b

Andere öffentl. Nnlehen.
Donau««eg..Vose 5»/» ,00 fl. , H i 60 l i b bo
bto. «nleihe i«78. ftninjrtl . 10» »b — —

»nltben b. Stadtgemtinb« wl«n 10« b« 101 «5
llultben b. Etabtgtmeinbl Wiin

(k i l b t l ob« Gold) . . . . »-—
Piämien»«lnl.d.Elabtgem.wiln 133 90 «440

Pfandbriefe
ilüiiuosl.)

Vobtnci.allg. öfter«. <'/,°/o Volb 118 75 i,g»k
bto. <n 50 « „ 0°/, . — —
bto. in 5U „ „ 4'/, °/« W9ü »9 is.
bto. in 50 , „ 4«/« . l»3'8« »4 «0
bto. Prämien.Schulbverschl.3»/<, »!»'7<i 100-—

Olft, Hypolhelenbanl loj. b>/,°/« ion 5c ,l>i bl,
Oest.'UNg. Bant verl. 5"/« . . il.» 20 i<<o 30

blo. , 4'/,°/,,. - »!< 9t! ,00 ,c>
bto. ^ 4°/« . . 9» 30 z» 55

Ung. lllla.Vobencredit'«ctienaes.
in Peft in 34 I . verl. 5'/,°/» - —'— — —

Prioritäts. Obligationen.
(für 10« ft.>,

«tlisabelh'Wefibahn l . «mission 9780 9» —
ytlbinanbs.Norbdahn in Silb. I0l^ — 105 50
yranz.Iosel'vahn 100 4c 100 70
Galiz»Iche « a r l . Lubwia. «ahn

<tm, i»«l 3ou fl. E. 4'/,»/, . . «9'50 I0l^ —

Veld Ware
lDesten. N»rdwestbah» . . . . lb i 70 10» >o
Viebendülger »5 «(. 9»-«,
Sla»t«bahn I . Emission , . . —— ,7? 50
klibbahn b»«/i> l»z?5 134 —
^ ' „ ^ ° / » >1»5« 117 —
Nng.'galiz. Vah» 9^75 ,3 —

Diverse L,se
(Per Sl<l<l).

«redltlose ion fi 17« 75 174 »s>
Vlarv»?ose 40 ft 3775 »« üo
4<h Donllu.Damvffch. U» st, . I « 50 1b9 —
Osener kofe 4l> fi ^ . ^ 29,1,
Palffy.i!ofe 40 st ,475 ,k ,k
Nubolf»k«fe 10 fl 18-75 l » ^ .
Galm.^os« 40 fi 5,.hy 5, 5,«
Kl.Genois'i 'oft 40fi «.50 47 „
Walbflcin^Lofe L0 ss. . . . ,7,^,, ^^ —
Windischgriih.i'ose l« fi. . . ' « „ 5 ^ 7 ^ ,

Van! Nctien
(per Etll<).

Nnglo'Oesterr, Vanl ixo st, . . ^ ,h i z i zc
«llnl»Gc!ellschaft, wiener z«ll fl.
Bllnlvcrcin, wiener, loo N. . . ic>9>80 i lnze
»dncr.'Nnst.. Ocst.^oufi. S.40"/, «,?-— «b —,
«llbt.'Nnst. s. Hand u. G. i«o fi. «e« g<> « 9 —
«ldt.'Nnst., «lllll, Ung. zoo fl. . « 0 ,5 2»1 —
Depofilenb^, »lla. ll>0 fi, . . . «w bo »51-50
««comptt'Ges.s Niederöst, 500 fi. » 0 — 8S0 —
»ypothtltnb.,öft. «N0N. »5°/, «. — — — —
Läuberdanl eft, LUU fi. V. «,<>/,V. _.__ — —
oesterr.'Ung. Vanl »58>— 85« —
Unionbanl ,00 fi »^,^» 115.«.
Verlthr«dc,nl «lllg. 140 fi. . . i t» '—! 144'—

«elb W»te
Nctien v«n Transport»

Unternehmungen
t vn Vtllck),

«lbiecht»»»hn «»« fi. S i l b» , — — — —
»lföIb.yium»«.Vahl: »«off.Silb. 1»» 75 i«7 io
»usfi,..Iepl. «isenl,,«o«Il. «Vt, —
Voym, Noibbahn i50 fi, . . .174 l7»>—

Weftblihn ,00 ff, . , . ^»0 — «i> —
«uschticbraber «lsb. !i«o fi. «Vl . 841 — »4« —

, (Ut, N) »u« fi. . 181 bo i « , b<»
Donau » Dampfschiffahrt» Ges,

Oefterr. 50« fl. L M 58» — 584 —
Dlau.<l<f.<Vllt,.Db..Z,)»oofi.S, i«7 — 1,8 —
Dur>>Vodtnbacher<l,'V,^uufl.S,
«llisabelb'Vahn 200 ss, 2Vt. . . »«, 5l< 2,0 —
„ Vmz'Vilbwei« «oe> fl. . . , »««-s.o ,,o —
Slzb,'Tirol,III,!i,IU78200fl,S, I?>»»5 178 75

fterdinands'Norbb, 1000 fi. <lVl, z?3k 2710
ffr»n».Io<ef.««hn »on fi. Silb, 1U4 — 194 5«
Kunslirche»'V»lcfer<tis,»00ss.S z»3 — »»4 —
Kalz.Kllil>i,'ud»ig.V »oofl. <lM, »05 5̂, »0575
Glaj»»üfiachei V..V lioofi. ö.N, zü«, bo zz? 5?
Kabltnherg'Eiscnb. 2«o fi. . . 35-5«! »n üo
»afchau»Oberb. Hiscnb, iluofl. S, 148 75 144 »5.
Lember« - «lzrnow.. Iafsy «ls«n°

bahn»Gescll. »00 ft. <i, l v . . . i«7 b(. 168 —
Novb, öfi'ung,, Tricfi 5.0«fi,!lV.'. ««3 — « 5 —
lDesterr, «orbweftb. XUNfi, Sl lb. ,00 75 >(,l «5

blo. (llt, ll) xoo fi, Silber « i - — U 1 5 0
prag'Dlller «lisenb. 150 fi. Silb. ^.0— 51 —
«ubolf» Nabn lllw ft. Silber , IS4 — 1«4 5c
Siebenbürger «lisenb. lioo fl, S, 15« 5c 159 —
Sta»l»ti!«nbabn l»«l» ft. i , W. . « 3 — «i» bd

G<!>̂  «»»re
ellbbahn »«« fl, G!l»er , , , '»« »5 '»«75
Vllb.Norbb. Verb.««», »oofi.VM 14? ÜU 14» —
Iheih«»«hn »00 fl. ». W. . , »<« 7s>!»<7 50
Tramway.Ges..Wr, 170 II, ö. w , »1» öl, »»0 - -

, wr., neue 70 fl. . . — — - —
"tr»n«vl,rl<<«sl?lllcha»f «00 N . 100 — 101 —
Turn»u»»llll!ip »05 fl, ö. w . —— — —
Ung.aali», «lilenb, »u»N, «5ilbelli>ih'l0 15» —
Unff. Norboffbahn l»00 fl, «?!Ib» !l>» 50 159 —
Nn«.Veftb.(«a,b.»r«z)X/l,il.V, 1«5 50 !»4 —

I»dnftrie.»etie>
(per Stück).

<l»hbi «nb «tinbbeig. Visen, und
StühI' Inb. in Wien »o« fi. . — — — —

Lisenbllhnw.'i'eiha, !,»«««. 4««/, ic« — 10» —
„<ilbcmi!hl", Pc>p,erf, u, B..O.! k? - . 57-55
Montan Ocscll!, oftcri-,.alpine ,! ?n s»<, 77- .
Praqer !i><en>)nb,.VcI. »no fi, I?»- - '.?»- -
Vaigo.-Tari. Liseniofs, ion ff. . i«c 5l» l»1 50
Waffens.'G, Ocst, in W. I«) fi, — — — —
Trifailer «ohlenw.Ves. 100 fi, . — —

Devisen.
Deutsche Pläye 58 4c 58 40
London 119 — 119«^
Part« «7 , , 4? 17.
Pettr»burg — _ — »

Val»ten.
Ducaten »«4 »««
»0.yranc«»Sttltle 94»» »47
Vllbrr - - - — -
Deutsche «eichlbanlnote». . . 5» 4c, «45


